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Parkplätze im Berggebiet kosten bald 
Der Gemeinderat Triesenberg hat ein Konzept zur Parkplatzbewirtschaftung gutgeheissen. Erste Massnahmen sind für Sommer 2026  
angedacht. Neben der Bezahlung sollen vor allem auch Leitsysteme eingeführt werden. Mehr Parkplätze sind vorerst nicht geplant. 

Manuela Schädler 
 
Ab nächstem Sommer oder spä-
testens für die Wintersaison 
2026/27 sollen die öffentlichen 
Parkplätze in Malbun kosten-
pflichtig werden – in weiteren 
Schritten dann das restliche 
Berggebiet. Der Gemeinderat 
Triesenberg hat für ein entspre-
chendes Konzept zur Parkplatz-
bewirtschaftung grünes Licht 
gegeben. Ziel ist aber nicht nur, 
Gebühren zu erheben, sondern 
vor allem den Verkehr mit Leit-
systemen besser zu steuern. 
Denn an schönen Wintertagen 
sind die Parkplätze oft schon 
um 9 Uhr voll und Autofahrer 
müssen nach Steg ausweichen. 
Auch in anderen Weilern wie 
Steg, Masescha oder Gaflei  
fehlen an Wochenenden, Feier-
tagen und in der Ferienzeit 
Parkplätze, was zu Wildparken 
führt. An sonnigen Tagen ist 
Gaflei oft so zugeparkt, dass bei 
einem Notfall Rettungsfahrzeu-
ge kaum durchkommen wür-
den. «Gerade Touristen wissen 
nicht, wo sie parken sollen. 
Doch wir müssen eine Alterna-
tive bieten, bevor sie überhaupt 
nach Gaflei fahren», sagt Vor-
steher Christoph Beck auf An-
frage. 

Infotafeln so  
früh wie möglich 
Neben den 1900 bestehen- 
den öffentlichen Parkplätzen 
braucht es ein Parkraummana-
gement, um den Verkehr zu len-
ken und nachhaltige Lösungen 
zu finden. Das Konzept ent-
stand in Zusammenarbeit mit 
dem Amt für Hochbau und 
Raumplanung. «Das Land hat 
uns stark unterstützt», sagt 
Beck. Die Massnahmen sind im 
Rahmen der geplanten landes-
weiten Parkplatzbewirtschaf-
tung erarbeitet worden. «Die 
Besonderheiten im Berggebiet 
wurden aber berücksichtigt», 
so Beck. Denn dort ist die Situa-
tion anders als im Tal, das vor-
wiegend vom Pendelverkehr 
geprägt ist. Malbun, Steg oder 
Gaflei ziehen hauptsächlich 

Ausflügler und Touristen an. 
Ein Parkleitsystem soll Besu-
chern deshalb frühzeitig zeigen, 
was für Parkmöglichkeiten es  

gibt und wo es freie Plätze hat. 
«Damit die Autofahrer wissen, 
wie sie ans Ziel gelangen. Idea-
lerweise fängt das bereits in  

Vaduz an», so der Vorsteher. Al-
lerdings müsse dafür noch das 
Gespräch mit der Gemeinde Va-
duz gesucht werden. Auch der 

Ausbau des öffentlichen Ver-
kehrs spielt eine zentrale Rolle. 
«Wir arbeiten eng mit der Lie-
mobil zusammen, Besucher 
nach Malbun zu bringen.» Ab 
dem Fahrplanwechsel soll zu-
dem die Buslinie nach Gaflei 
ausgebaut werden und im Stun-
dentakt fahren. Neue Parkplätze 
sind jedoch vorerst nicht 
geplant. «Es geht darum, mehr 
Ordnung zu schaffen», so Beck. 
Für die ersten Massnahmen 
wird im nächsten Jahr ein be-
trächtlicher Betrag ins Budget 
aufgenommen. Wie hoch die 
Summe ausfällt, kann zum jetzi-
gen Zeitpunkt noch nicht gesagt 
werden. Neben Infotafeln für 
das Leitsystem müssen auch 
Parkautomaten installiert wer-
den. Autofahrer sollen vor allem 
per App oder QR-Code zahlen 
können, aber auch Barzahlung 
an zentralen Automaten bleibt 
möglich. Übrigens werden Feri-
enhaus-Bewohner ebenfalls  
den Parkplatz bezahlen müssen, 
obwohl sie bereits eine Abgabe 
entrichteten. Diese decke jedoch 
nur die Erstellung der Parkplät-

ze, nicht deren Bewirtschaftung 
und Unterhalt, erklärt Beck. 

Park&Ride-Anlagen als 
weitere Massnahmen 
Weitere Massnahmen sollen 
schrittweise folgen. «Wir wer-
den über Park&Ride-Anlagen 
sprechen», sagt Beck. Solche 
könnten beim Sportplatz Leita-
wis, aber auch in den Gemein-
den Vaduz und Triesen entste-
hen. «Vielleicht motivieren wir 
so mehr Menschen, auf den öf-
fentlichen Verkehr umzustei-
gen.» Auch die Camping-Stell-
plätze in Malbun sollen ange-
passt werden. Allenfalls sei 
sogar ein Ausbau denkbar, da 
die Nachfrage hoch ist. Aller-
dings müssten dann Ersatzflä-
chen für wegfallende Parkplätze 
geschaffen werden. In den letz-
ten Jahrzehnten sind durch Bau-
ten wie das Jufa-Hotel oder das 
Heizkraftwerk bereits Parkplät-
ze verloren gegangen. Laut 
Beck gibt es Möglichkeiten, die-
sen Verlust der letzten Jahre teil-
weise auszugleichen – allerdings 
sei noch nichts spruchreif.

In Malbun wird es wohl nicht mehr Parkplätze geben, dafür müssen sie bezahlt werden. Auch neue Leitsysteme sollen eingeführt werden. Bild: Daniel Schwendener

Ortsbus nächstes Jahr möglich 
Die weitläufige Gemeinde Trie-
senberg mit den verschiedenen 
Weilern ist eigentlich prädesti-
niert für einen Ortsbus. Aller-
dings konnte dieses Anliegen 
bisher nicht umgesetzt werden. 
Jetzt scheint sich aber eine kos -
tengünstige Lösung zumindest 
für einen grossen Teil der Berg-
gemeinde abzuzeichnen. «Es 
ist eine glückliche Fügung», er-
klärt Vorsteher Christoph Beck. 
Die Liemobil plant, die Linie 22 
nach Gaflei auszubauen.  

Der Kleinbus soll im Stun-
dentakt bis zum Clinicum Alpi-
num fahren. Der Bus benötigt 
für eine Fahrt und retour 28 Mi-
nuten. Die Liemobil ist nun mit 
der Idee an die Gemeinde ge-

langt, die Linie 22 für die übri-
gen 32 Minuten mit einem 
«Ortsbus light» zu erweitern. 
«Das ist für uns sehr attraktiv», 
so Beck. Der Kleinbus könnte in 
dieser halben Stunde die Strek-
ke Halda–Sportplatz–Wanger-
berg–Dorfplatz abfahren. Die 
genaue Route ist jedoch noch 
nicht fixiert.  

Auch Schulkinder könnten 
den Bus nutzen 
Die Fahrtzeiten sollen mit den 
Schulzeiten abgestimmt wer-
den, damit auch Schulkinder 
mit einem langen Schulweg die 
Möglichkeit haben, den Bus zu 
nutzen. «Der Ortsbus steht 
aber der gesamten Bevölkerung 

zur Verfügung», so Beck. Der 
Ortsbus würde die Gemeinde 
jährlich zwischen 150 000 und 
160 000 Franken kosten. Be-
reits jetzt beteiligt sich Triesen-
berg an der Linie 22 mit rund 
65 000 Franken, damit der Bus 
den Umweg über Rotenbo-
den/Balischguad nimmt. Somit 
würde die zusätzliche Route 
durch die Gemeinde rund 
90 000 Franken mehr kosten. 
«Das ist eine sehr kostengünsti-
ge Lösung», sagt Christoph 
Beck.  

Der Gemeinderat Triesen-
berg wird voraussichtlich in der 
nächsten Sitzung über die Ein-
führung des «Ortsbus light» 
entscheiden. (manu)

Landesbibliothek übernimmt Nachlass von Mundartdichterin  
Anna Hilbe war Landwirtin und schrieb Gedichte im Walser Dialekt, die sie auch selbst vertonte. Nun kam ihr literarischer  
Nachlass dank einer Schenkung in das Literaturarchiv der Liechtensteinischen Landesbibliothek. 

Anna Hilbe wuchs als jüngste 
und einzige Tochter einer Trie-
senberger Bauernfamilie im 
etwas abgelegenen Weiler 
Frommenhaus auf und ver-
brachte dort auch den Rest  
ihres Lebens. Mit zwei eben-
falls unverheiratet gebliebenen 
Brüdern führte sie viele Jahre 
den Landwirtschaftsbetrieb 
der Eltern fort. Bereits kurz 
nach ihrer Schulzeit begann 
sie, an Gedichten zu arbeiten. 
Während erste Gedichte teil-
weise noch in Hochsprache  
gehalten waren, begann sie be-
reits kurz darauf, ihre Werke 
im Triesenberger Dialekt zu 
verfassen.  

Thematisch kreist das lyrische 
Werk von Anna Hilbe um das 
bäuerliche Alltagsleben in Trie-
senberg: um Haus und Hof, die 
Heuernte, um Glauben und 
Tod, die eigene Familie, ihre 
Heimatgemeinde, den Einfluss 
der Jahreszeiten, das Fürsten-
haus sowie die umliegenden 
Berggebiete. Darüber hinaus 
widmete sie auch besonderen 
Anlässen wie Hochzeitsjubilä-
en, Geburtstagen oder Weih-
nachten eigene Gedichte. 

Die Ideen für ihre Gedichte 
kamen ihr meist während der 
täglichen Arbeiten, an Sonnta-
gen oder bei schlechtem Wetter 
fand sie dann Zeit, sie niederzu-

schreiben. Schon bald erlangte 
Anna Hilbe sowohl in ihrer Ge-
meinde als auch landesweit 
eine gewisse Bekanntheit. Ge-
meinsam mit anderen Mund-
artdichtern wie Edwin Nutt 
oder Felix Marxer präsentierte 
sie ihre Werke bei unterschied-
lichen Veranstaltungen und 
sprach zahlreiche Texte ein, die 
später auf Kassette oder CD 
veröffentlicht wurden. 

Gedichte von Hand notiert 
und auf Tonband diktiert 
Der Nachlass von Anna Hilbe, 
der von ihrem Neffen Egon Hil-
be der Landesbibliothek überge-
ben wurde, umfasst vor allem 

handschriftlich verfasste und 
auf Tonband diktierte Gedichte 
mitsamt Korrekturen. Weiter 
finden sich auch Korresponden-
zen und vereinzelt Bildmate rial. 
Dieser vielschichtige Bestand 
erlaubt nicht nur Einblicke in 
den Zeitgeist des bäuerlichen 
Alltagslebens in Liechtenstein, 
sondern überliefert zugleich ein 
bedeutendes sprachliches, lite-
rarisches und kulturelles Zeug-
nis der Walsergemeinde Trie-
senberg. Der Nachlass soll zeit-
nah archivisch erschlossen, 
umverpackt und über den Bi-
bliothekskatalog für Forschende 
und Interessierte zugänglich  
gemacht werden. (eingesandt)

Der Nachlass von 
Mundartdichterin 
Anna Hilbe kommt 
ins Literaturarchiv.
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